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Editorial

Der 41. Band unseres Jahrbuchs für Regionalgeschichte, den wir im Jahr 2023 der in-
teressierten Fachöffentlichkeit zur Lektüre vorlegen dürfen, weist – wie stets – eine 
erfreulich große thematische Bandbreite in Form wissenschaftlicher Aufsätze und mit-
tels eines beachtlichen Spektrums von ausführlichen Buchbesprechungen auf.

Lina Schröder fragt in ihrem Beitrag im innovativen wie anspruchsvollen epochen-
übergreifenden Vergleich nach dem Einfluss von Region und Stadtraum auf Rathäuser 
und Kirchen als Beispiele vormoderner Infrastruktureinrichtungen. Sie untersucht 
konkret anhand der Städte Seßlach und Kleve, welche Rolle die „Eigenlogik von Stadt 
und Region“ für die dortigen Rathäuser und Kirchen spielte.

Auf Basis der 35 Briefe umfassenden Korrespondenz des jüdischen Kaufmanns 
Jonas Isaac mit Hofbeamten und Angehörigen des fränkischen Adels aus den Jahren 
1712 bis 1723 stellt darauf Christian Porzelt frühneuzeitliche Geschäftsbriefe als Ego-
Dokumente und als Quellen zur Regionalgeschichte vor. Die Briefe gewähren wert-
volle Einblicke in Isaacs Geschäfts- und Handelspraktiken, seine Vernetzung mit und 
in der Region und sein markantes Selbstverständnis als Mitglied einer jüdischen Wirt-
schaftselite.

Zum Dritten erlauben die Ausführungen von Jan Ocker tiefergehende Einsichten 
in die Geschichte der Buchführungs- und Steuerberatungsstelle der Landwirtschafts-
kammer für die preußische Provinz Schleswig-Holstein zwischen 1920 und 1933. 
Sowohl für die agrarischen Großbetriebe im Rahmen des Gutssystems als auch für 
kleinbäuerliche Hofstellen war diese Zeitspanne eine ökonomisch herausfordernde 
Situation, in der eine professionelle Buchführung gegen Bezahlung große Vorteile bie-
ten konnte. Das Schicksal, das der Geschäftsführer der Buchstelle 1933 erlitt, ist kein 
einzelnes, stimmt aber nach wie vor mehr als bedenklich.

Ein ausführlicher Besprechungsteil bildet als gewohntes Markenzeichen unseres 
Jahrbuchs den zweiten seitenstarken Schwerpunkt des Bandes. Insgesamt handelt es 
sich diesmal um die stattliche Zahl von 69 Besprechungen, wovon sich 19 auf Veröf-
fentlichungen zum Mittelalter beziehen, 23 auf Beiträge zur Frühen Neuzeit und 15 auf 
Publikationen, die sich mit Themen des 19. und 20. Jahrhunderts befassen. 12 widmen 
sich Erträgen der Forschung mit einem epochenübergreifenden Zugriff.

Mit diesem neuen Band erweist sich das Jahrbuch für Regionalgeschichte unter den 
entsprechenden Periodika ohne Zweifel ein weiteres Mal als das Flaggschiff der regio-
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nalhistorischen Forschung in Deutschland, auf dem sich altgediente Kenner der Mate-
rie und der wissenschaftliche Nachwuchs einträchtig im synergetischen Bemühen um 
die Sache die Hand reichen.

Dem Kieler Redaktionsteam wie dem Franz Steiner Verlag sei auch diesmal für die 
professionelle Zusammenarbeit gedankt. Außerdem gilt ein ausdrückliches Danke-
schön selbstredend unserem generösen Mäzen Klaus Dygutsch.

Oliver Auge
Kiel im Oktober 2023
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Kurzfassung: Die vorliegende Studie bietet anhand der Geschäftsbriefe des Jonas Isaac einen 
Einblick in den Lebensalltag eines jüdischen Kaufmanns in Franken in der Vormoderne. Den Aus-
gangspunkt stellen insgesamt 35 autografische Schreiben dar, die dieser mit verschiedenen Hof-
beamten und Vertretern des fränkischen Adels in den Jahren zwischen 1712 und 1723 austauschte. 
Die Korrespondenz des Kaufmanns gibt Hinweise auf seine Geschäfts- und Handelspraktiken, 
die regionale Vernetzung sowie auf sein ausgeprägtes Selbstverständnis, das er als Vertreter der jü-
dischen Wirtschaftselite besaß. Zugleich spiegelt sich in ihnen die hohe schriftsprachliche Kom-
petenz wider, die Mitglieder der jüdischen Oberschicht zu Beginn des 18. Jahrhunderts besaßen.
Schlagworte: Jüdische Geschichte, Briefforschung, Franken, Reichsadel, Kommunikation

Abstract: Based on the business letters of Jonas Isaac, this study offers an insight into the every-
day life of a Jewish merchant in Franconia in the pre-modern era. The starting point is a total of 
35 autograph letters that he exchanged with various court officials and representatives of the Fran-
conian nobility in the years between 1712 and 1723. The merchant’s correspondence provides clues 
to his business and trade practices, his regional network, and the distinct self-image he possessed 
as a representative of the Jewish economic elite. At the same time, they reflect the high level of 

*	 Dieser Beitrag entstand im Rahmen des DFG-Projekts „Fraktalität und die Dynamik jüdischer 
Lebensformen im Süden des Alten Reichs im 17. und 18. Jahrhundert“, SCHM 3469/4-2.
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literary competence that members of the Jewish upper class possessed at the beginning of the 
18th century.
Keywords: Jewish history, Epistolary Studies, Franconia, Imperial Knights, communication

1. Der Besuch im Schloss zu Mitwitz

Am 25. Mai 1728 reiste der jüdische Kaufmann Jonas Isaac (circa 1685–1743) aus Kro
nach, einer fränkischen Amtsstadt im Norden der Fürstbistums Bamberg, in das nur 
etwa zehn Kilometer entfernt gelegene Mitwitz. Das ritterschaftliche Pfarrdorf, das zu 
diesem Zeitpunkt etwa 70 Haushalte umfasste,1 bildete den Mittelpunkt einer für die 
Region charakteristischen adeligen Kleinherrschaft.2 Gemeinsam mit seinem in Mit-
witz ansässigen Glaubensgenossen Seligmann Alexander (1685– nach 1760),3 der unter 
dem Schutz Georg Heinrich Wilhelm von Würtzburgs (1679–1724) im Ort lebte4 und 
ein enger Vertrauter der Adelsfamilie war, suchte er das Obere Schloss auf, wo beide 
im Tafelzimmer5 empfangen wurden.

Grund für seinen Besuch bei dem dort lebenden Freiherrn Johann Ludwig von 
Würtzburg (1688–1751) war ein fälliger Wechsel über 500 Taler.6 Nachdem Jonas Isaac 
allerdings auf das Thema zu sprechen kam, erklärte der Adelige und seine ebenfalls an-
wesende Ehefrau Magdalena Barbara (1703–1780),7 daß Sie den erst gedachten Wechsel 
hiemit vor null und nichtig declarirt[en], weiln bekannten Rechtens, daß eine weibl[iche] 
Persohn keinen Wechsel ausstellen könnte.8 Der jüdische Kaufmann bestand dagegen auf 
der Gültigkeit des Schuldscheins, der mit der Unterschrift der Baronin versehen war, 
und verwies auf eine Vollmacht, die ihr der Ehemann zuvor ausgestellt hatte. Johann 
Ludwig von Würtzburg hatte weder die Absicht, die Schuldforderung anzuerkennen, 
noch war er bereit, die geforderte Summe zu zahlen. Stattdessen machte er das Gegen-
angebot, gegen Extradirung des vor null und nichtig erkannten Wechsels 130 Taler zu bezah-

1	 Staatsarchiv Bamberg (StABa), G 58, G II, Nr. 1102.
2	 helmut demattio: Kronach. Der Altlandkreis (Historischer Atlas von Bayern. Teil Fran-

ken I.32), München 1998, 404 f.; siegfried kullen: Reichsritterschaft und Siedlungsbild. In: 
franz quarthal (Hg.): Zwischen Schwarzwald und Schwäbischer Alb. Das Land am oberen 
Neckar (Veröffentlichungen des Alemannischen Instituts Freiburg i. Br. 52), Sigmaringen 1984, 
221–270.

3	 StABa, G 58, H II, Nr. 13141; ebenda, Nr. 6523. Sein Testament stammt vom 12. Mai 1760: Ebenda, 
Nr. 13122.

4	 Nach dessen Tod stand er unter dem Schutz seiner Söhne: Ebenda, H IV, Nr. 184, fol. 15r.
5	 Vermutlich ist hier das Speisezimmer gemeint.
6	 Zu seiner Person wilhelm hotzelt: Familiengeschichte der Freiherren von Würtzburg, Frei-

burg/Breisgau 1931, 565–586.
7	 Zu ihrer Person horst heldmann: Moritz August von Thümmel. Sein Leben. Sein Werk. Sei-

ne Zeit. Erster Teil: 1738–1783, Neustadt/Aisch 1964, 316 f.; carl friedrich schilling von 
canstatt: Geschlechts Beschreibung derer Familien von Schilling, Karlsruhe 1807, 307.

8	 StABa, G 58, H III, Nr. 377: Protokoll vom 25. Mai 1728 (auch nachstehend).
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len, wobei er demonstrativ den Betrag zusammen mit einer Abrechnung auf dem Tisch 
platzierte: Jud Jonas wolte [!] erstl[ich] die Berechnung nicht acceptiren, endlich nahme er 
solche und durchlase [!] selbe, so dann legte er diese wied[er] uff die Taffel mit diesen Wort-
ten, daß er sich voriezo zu diesen nicht resolviren [= entschließen] könnte. Somit wurde die-
ser Actus beschloß[en] und Jud Jonas nebst den Jud Seeligmann giengen wieder ihren weeg.

Das Ereignis, das durch ein Protokoll des wohl ebenfalls anwesenden Amtmanns 
Johann Julius Baumann überliefert ist, beleuchtet schlaglichtartig eine Auseinander-
setzung um einen Schuldposten von insgesamt etwa 2.000 Talern, die bereits seit Län-
gerem zwischen den beiden Parteien geführt wurde. Erst nach Jahren des ständigen 
Bittens und Verhandelns reichte Jonas Isaac schließlich vor dem zuständigen Gericht 
des Ritterkantons Gebürg Klage gegen den Adeligen ein. Im Zuge des Rechtsstreits 
gelangte auch eine Reihe von Briefen in den Prozessakt, der im Archiv der Familie 
von Würtzburg – heute als Depositum im Staatsarchiv Bamberg – überliefert ist und 
die Grundlage für den vorliegenden Beitrag bildet. Die Tatsache, dass sich neben die-
sen Briefen auch zahlreiche andere Schriftstücke erhalten haben, ermöglicht eine de-
taillierte Kontextualisierung des Briefbestands, was im Nachfolgenden zunächst auf 
formaler und anschließend auf inhaltlicher Ebene erfolgen soll. Die Analyse orientiert 
sich dabei an zwei Perspektiven: Erstens wird die Korrespondenz des Kaufmanns auf 
ihren Charakter als Ego-Dokumente hin untersucht, und zweitens betrachtet der fol-
gende Beitrag sie als Quellen zu den Geschäftspraktiken eines jüdischen Händlers in 
einer territorial fragmentierten Region im Norden Frankens.

2. Briefe als Ego-Dokumente

Die kulturelle Praxis des Briefeschreibens erfuhr zu Beginn der Frühen Neuzeit einen 
grundlegenden Wechsel. Einerseits kam es durch den Ausbau des Verkehrs- und Boten-
wesens zu einem Anstieg des Postverkehrs und damit einhergehend zu einer Verdich-
tung der Kommunikation.9 Vorangetrieben von der zunehmenden Alphabetisierung 
breiter Bevölkerungsschichten vollzog sich ein sprachlicher und stilistischer Wandel.10 
Die im Mittelalter noch weitgehend in lateinischer Sprache verfassten Schreiben wur-
den zunehmend durch Mitteilungen in der jeweiligen Landessprache abgelöst, wäh-
rend man sich innerhalb der adeligen Briefkultur bis zum Ende des 18. Jahrhunderts 

9	 wolfgang behringer: Im Zeichen des Merkur. Reichspost und Kommunikationsrevolution 
in der Frühen Neuzeit, Göttingen 2003; heiko droste: Briefe als Medium symbolischer Kom-
munikation. In: marian füssel, thomas weller (Hg.): Ordnung und Distinktion. Praktiken 
sozialer Repräsentation in der ständischen Gesellschaft, Münster 2005, 239–256, hier 239.

10	 werner faulstich: Medien zwischen Herrschaft und Revolte. Die Medienkultur der frühen 
Neuzeit (1400–1700) (Geschichte der Medien 3), Göttingen 1998, 48–68; georg steinhausen: 
Geschichte des deutschen Briefes. Zur Kulturgeschichte des deutschen Volkes, Zweiter Teil, Ber-
lin 1891, 121.
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am Französischen orientierte.11 Form, Sprache und Inhalt der Briefe richteten sich stets 
nach der gesellschaftlichen Position des Autors wie des Empfängers und waren zu-
gleich an eine konkrete Kommunikationssituation gebunden.12

Innerhalb der Geschichtsforschung zählten Briefe lange Zeit zu den weniger be-
achteten Quellengattungen.13 Erst im Zuge der Beschäftigung mit Ego-Dokumenten 
fanden sie ein gesteigertes Interesse, da die meisten Schreiben direkt oder indirekt per-
sönliche Eindrücke des Verfassers widerspiegeln und auf diese Weise Rückschlüsse auf 
dessen Erfahrungen, Wahrnehmungen und Empfindungen ermöglichen.14 Zugleich 
erkannte man ihren Wert für die Sozial- und Alltagsgeschichte.15 Eine grundsätzliche 
Herausforderung stellt dabei die Überlieferungssituation dar. Während Briefe promi-
nenter Persönlichkeiten wie Herrscher, Theologen oder Gelehrte bereits zu Lebzeiten 
von Zeitgenossen gesammelt und damit gezielt der Nachwelt überliefert wurden, hat 
sich die Privatkorrespondenz breiter Bevölkerungsschichten oft nur durch Zufall er-
halten, etwa weil sie im Zuge von Gerichtsprozessen konfisziert wurde.16

Diese Quellenproblematik zeichnet sich noch deutlicher innerhalb der jüdischen 
Geschichtsforschung ab. Aus unterschiedlichen Ursachen, wie dem geringeren Bevöl-
kerungsanteil sowie der bewussten Zerstörung von jüdischem Schriftgut während der 
Zeit des Nationalsozialismus, steht hier deutlich weniger Material zur Verfügung, das 
als Grundlage einer empirischen Forschung dienen könnte.17 Ein weiteres Hindernis 

11	 Beispielhaft etwa elisabeth lobenwein: Adelige Briefkultur am Beispiel der Privatkorrespon-
denz der Brüder Hieronymus (1732–1812) und Gundaker (1731–1807) Colloredo. In: gerhard 
ammerer, elisabeth lobenwein, martin scheutz (Hg.): Adel im 18. Jahrhundert. Um-
risse einer sozialen Gruppe in der Krise (Querschnitte 28), Innsbruck/Wien/Bozen 2015, 318–342.

12	 gabriele jancke: Jüdische Selbstzeugnisse und Egodokumente der Frühen Neuzeit in Asch-
kenas. Eine Einleitung. In: birgit e. klein, rotraud ries (Hg.): Selbstzeugnisse und Ego-
Dokumente frühneuzeitlicher Juden in Aschkenas. Beispiele, Methoden und Konzepte (Minima 
Judaica 6), Berlin 2011, 9–26, hier 15.

13	 droste: Briefe, 240.
14	 gunilla budde: Geschichtswissenschaft. In: marie isabel matthews-schlinzig, jörg 

schuster u. a. (Hg.): Handbuch Brief. Von der Frühen Neuzeit bis zur Gegenwart, Bd. 1: Inter-
disziplinarität  – Systematische Perspektiven  – Briefgenres, Berlin/Boston 2020, 61–80, hier 66; 
winfried schulze: Ego-Dokumente. Annäherung an den Menschen in der Geschichte? Vor-
überlegungen für die Tagung ‚Ego-Dokumente .̒ In: Ders. (Hg.): Ego-Dokumente, Berlin 1996, 
11–30.

15	 Gerhard Jaritz ordnet Briefe der Gruppe von Quellen, aus denen sich eine „vermeintliche Realität“ 
erkennen lässt, zu: gerhard jaritz: Zwischen Augenblick und Ewigkeit. Einführung in die All-
tagsgeschichte des Mittelalters, Wien/Köln 1989, 15–25.

16	 Ein Beispiel hierfür stellen die Briefe der Augsburger Familie Endorfer dar: mark häberlein, 
hans-jörg künast, irmgard schwanke (Hg.): Die Korrespondenz der Augsburger Patri-
zierfamilie Endorfer 1620–1627. Briefe aus Italien und Frankreich im Zeitalter des Dreißigjährigen 
Krieges, Augsburg 2010; alfred landau, bernhard wachstein (Hg.): Jüdische Privatbriefe 
aus dem Jahre 1619 (Quellen und Forschungen zur Geschichte der Juden in Deutsch-Österreich 3), 
Wien/Leipzig 1911.

17	 rüdiger kröger: Die geschäftlichen Aufzeichnungen des Jobst Goldtschmid aus Hameln. In: 
gisela brandt (Hg.): Historische Soziolinguistik des Deutschen V. Soziofunktionale Gruppe 
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bildet für Historiker oftmals der sprachliche Zugang, da Dokumente, die der innerjü-
dischen Kommunikation dienten, üblicherweise in westjiddischer – in Gelehrtenkrei-
sen auch in hebräischer – Sprache unter Gebrauch hebräischer Kursivlettern verfasst 
wurden.18 Aus dieser Problematik ergibt sich die Tatsache, dass sich die bisherige For-
schung zu jüdischen Ego-Dokumenten auf einige zentrale Werke konzentriert hat.19 
Ergänzt wurde dieser Kanon durch weitere, vermeintlich autobiografische Quellen, 
etwa die Konversionsberichte getaufter Juden, die nicht nur hinsichtlich der Autor-
schaft, sondern auch in Bezug auf ihre Authentizität allerdings kritisch zu betrachten 
sind.20 Die Analyse von deutschsprachigen Autografen sowie Sach- und Bildquellen 
jüdischer Provenienz beschränkt sich bislang noch auf wenige Einzeldarstellungen.21

Während Untersuchungen zu Privatbriefen bereits vorliegen,22 wurden Geschäfts-
briefe jüdischer Händler mit christlichen Auftraggebern bislang noch nicht systema-
tisch untersucht.23 Vor diesem Hintergrund bildet die Korrespondenz eines jüdischen 

und sozialer Status als Determinanten des Sprachgebrauchs (Stuttgarter Arbeiten zur Germanistik 
398), Stuttgart 2001, 115–127, hier 116; rotraud ries: Individualisierung im Spannungsfeld dif-
ferenter Kulturen. Positionsbestimmungen und experimentelle Neudefinitionen in der jüdischen 
Minderheit. In: kaspar von greyerz (Hg.): Selbstzeugnisse in der Frühen Neuzeit. Indivi-
dualisierungsweisen in interdisziplinärer Perspektive, München 2007 (Schriften des Historischen 
Kollegs. Kolloquien 68), 79–112, hier 86.

18	 landau, wachstein: Jüdische Privatbriefe; kröger: Aufzeichnungen, 115.
19	 Als herausragende Dokumente seien hier die Memoiren der Glikl bas Judah Leib, genannt Glü-

ckel von Hameln (circa 1647–1724), und der Reisebericht des Abraham Levies (1702/03–1785) 
genannt: bertha pappenheim (Hg.): Die Memoiren der Glückel von Hameln. Aus dem Jü-
disch-Deutschen übersetzt, Weinheim 2005; monika richarz (Hg.): Die Hamburger Kauffrau 
Glikl. Jüdische Existenz in der Frühen Neuzeit. Hamburg 2001; shlomo berger (Hg.): Travels 
among Jews and Gentiles. Abraham Levie’s Travelogue. Amsterdam 1764. Edition of the Text with 
Introduction and Commentary (Hebrew Language and Literature Series 3), Leiden/Boston/Köln 
2002. Zum Phänomen auch jancke: Jüdische Selbstzeugnisse, 21.

20	 bernd ulmer: Die autobiographische Plausibilität von Konversionserzählungen. In: walter 
sparn (Hg.): Wer schreibt meine Lebensgeschichte? Biographie, Autobiographie, Hagiographie 
und ihre Entstehungszusammenhänge, Gütersloh 1998, 287–295; rotraud ries: Beziehungen 
und Beziehungskonstruktionen an der Grenze zwischen jüdischer und christlicher Gesellschaft: 
Perspektiven von Konvertiten in der Frühen Neuzeit. In: jörg r. müller (Hg.), Beziehungs-
netze aschkenasischer Juden während des Mittelalters und der frühen Neuzeit (Forschungen zur 
Geschichte der Juden A 20), Hannover 2008, 289–304; nathanja hüttenmeister: Eine jüdi-
sche Familie im Spannungsverhältnis zwischen Judentum und Christentum, Der Konvertit Chris-
tian Gerson im Konflikt mit seiner jüdischen Verwandtschaft. In: Vestische Zeitschrift 99 (2002), 
47–59.

21	 ries: Individualisierung; kröger: Aufzeichnungen; Ders.: Deutschsprachige Literalität in Fa-
milie und Umfeld von Jobst Goldschmidt alias Josef Hameln. In: klein, ries (Hg.): Selbstzeug-
nisse, 119–137.

22	 landau, wachstein: Jüdische Privatbriefe; günter marwedel: Zu jiddischen Briefen aus 
der Zeit und Umwelt Glückels von Hameln. In: hermann-josef müller (Hg.): Fragen des 
älteren Jiddisch (Trierer Beiträge. Sonderheft 2), Trier 1977, 46–56.

23	 Ansätze bei kröger: Aufzeichnungen; Ders.: Literalität; sabine ullmann: Kredit unter Juden 
und Christen während der Frühen Neuzeit im Kraichgau. In: kurt andermann, gerhard 
fouquet (Hg.): Zins und Gült. Strukturen des ländlichen Kreditwesens in Spätmittelalter und 
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Kaufmanns aus der ersten Hälfte des 18.  Jahrhunderts einen besonders wertvollen 
Quellenfund, der im Nachfolgenden anhand ausgewählter Aspekte untersucht werden 
soll. Im folgenden Abschnitt wird kurz auf den Quellenbestand sowie die Sprache und 
Stilistik der Briefe eingegangen, ohne den Anspruch auf eine sprachwissenschaftliche 
Analyse zu erheben. In einem weiteren Schritt erfolgt die Vorstellung der beteiligten 
Akteure und ihre Verortung im regionalen Kontext, wobei der Schwerpunkt auf der 
Person Jonas Isaacs und weniger auf der seines adeligen Kunden und Briefpartners 
liegt. Die Untersuchung der Briefe orientiert sich an kultur- und alltagsgeschichtlichen 
Aspekten. Zentrale Fragen, denen im Folgenden nachgegangen werden soll, sind hier-
bei: Welchen Aussagewert besitzen die Briefe hinsichtlich der Selbstwahrnehmung 
beziehungsweise Selbstbeschreibung des Verfassers? Welche Beziehung lässt sich 
zwischen den beteiligten Akteuren rekonstruieren und wie drückt sich dieses Verhält-
nis auf sprachlicher Ebene aus? Auf welche Weise spiegeln die Briefe die besonderen 
Lebensumstände eines jüdischen Kaufmanns in einer herrschaftlich fragmentierten 
Region abseits der großen Handelszentren wider?

3. Das Quellenkorpus

Die insgesamt 35 eigenhändigen Schreiben und Schriftstücke, die den Kern des vor-
liegenden Beitrags bilden, decken einen Zeitraum von rund zwölf Jahren ab. Das erste 
Schreiben vom 17. September 1712 entstand nur wenige Wochen nach dem Beginn der 
Geschäftsbeziehungen im August des gleichen Jahres.24 Der Großteil der erhaltenen 
Briefe stammt aus den frühen 1720er Jahren. So finden sich insgesamt neun Schreiben 
aus dem Jahr 1722 und elf aus dem Folgejahr. Die Eigenhändigkeit der Zeilen ist durch 
einen Vergleich der Schrift mit Unterschriften, die Jonas Isaac im Zusammenhang mit 
Warenlieferungen oder Vertragsabschlüssen leistete, gesichert.25 Zudem sind Sprache 
und Schriftbild in den Briefen durchweg einheitlich.

Frühneuzeit, Epfendorf 2016, 111–131. Einige innerjüdische Geschäftsbriefe des 19.  Jahrhunderts 
wurden bereits ediert und analysiert: andreas angerstorfer: „Herbstmarder gelten nicht 
viel“. Ein Brief des Fellhändlers Michael Lindner, gefunden in der Geniza von Altenkunstadt. In: 
Vom Main zum Jura 6 (1991), 135–147; Ders.: Der Brief eines jüdischen Hopfenhändlers aus Hüt-
tenbach (Mfr.) an einen Geschäftspartner in Floß (Opf.). In: zweckverband fränkische-
schweiz-museum (Hg.): Jüdische Landgemeinden in Franken 2 (Schriften des Fränkische-
Schweiz-Museums 5), Tüchersfeld 1998, 11–18.

24	 StABa, G 58, H III, Nr. 377. Das Schreiben ist allerdings nur abschriftlich überliefert. Das früheste 
autografische Dokument datiert vom 11. November 1712.

25	 Die späteste erhaltene Unterschrift Jonas Isaacs findet sich auf einem Vertrag vom 19. September 
1738: Stadtarchiv Kronach (StadtA KC), U 152. Juden, die der deutschen Schrift nicht mächtig 
waren, quittierten in der Regel auf Hebräisch, wie zahlreiche Fälle aus dem Archiv der Freiherren 
von Würtzburg belegen: StABa, G 58, G II, Nr. 258. In diesem Gerichtsbuch aus den Jahren 1741 bis 
1747 findet sich nur ein einziger Jude, der seine Unterschrift nicht in deutscher Sprache leistete.
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Abb. 1 Frühestes autografisches Schreiben Jonas Isaacs vom 11. November 1712;  
Staatsarchiv Bamberg.
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Der Umfang der Schreiben ist in einigen Fällen recht knapp und umfasst oft nur eine 
Seite. Während die frühen Briefe in erster Linie dem Zweck dienten, wenige, meist 
sachlich gehaltene Informationen „zu finanziellen Transaktionen und Geschäftsabläu-
fen sowie Ankündigungen des Transits von Menschen und Gütern“26 auszutauschen, 
folgen später überwiegend Zahlungserinnerungen sowie Mitteilungen zu einer ge-
planten, letztendlich aber gescheiterten Finanztransaktion.

Adressat der Schreiben war nicht ausschließlich Johann Ludwig von Würtzburg, 
sondern – vor allem nach 1720 – dessen Verwalter Lorenz Leupold und in einigen Fäl-
len die zweite Ehefrau Johann Ludwigs, die Hauptmannstochter Magdalena Barbara 
von Schilling.27 Dass sich Jonas Isaac in seinen Briefen auch an die Frau des Adeligen 
wandte, hatte vor allem mit der Abwesenheit ihres Manns zu tun, der in den 1720er 
Jahren mehrere Reisen nach Wien unternahm, wo er am Reichshofrat einen Prozess 
um das Erbe seines Schwiegervaters, des kaiserlichen Generalfeldwachtmeisters Hei-
mard Johann von Schilling (gestorben 1716), führte.28 Zudem versuchte Jonas Isaac, 
über Magdalena Barbara auf deren Gemahl einzuwirken, nachdem dieser ihn nicht 
mehr persönlich empfing und seine Schreiben nur noch über seinen Beamten beant-
worten ließ.29 Als der Konflikt um die ausstehenden Schulden zunehmend eskalierte, 
beschränkte sich die Kommunikation schließlich ganz auf den Verwalter. Zwischen 
1721 und 1724 haben sich mindestens 20 dieser Briefe erhalten.

Auch wenn im 18. Jahrhundert reichsweit ein nahezu flächendeckender Waren- und 
Briefversand möglich wurde, bestand zwischen der bambergischen Amtsstadt Kro-
nach als Wohnort Jonas Isaacs und dem – nach zeitgenössischen Maßstäben – eine 
Landmeile entfernt gelegenen Pfarrdorf Mitwitz keine fest installierte Postverbin-
dung. Der Versand und die Zustellung der Briefe erfolgten daher über eigene Boten. 
Diese Form der Übermittlung mittels eines Expressen30 spricht Jonas Isaac in einigen 

26	 verena kasper-marienberg, joshua teplitsky: Juden in den böhmischen Ländern in der 
Frühen Neuzeit. In: kateřina čapková, hillel j. kieval (Hg.): Zwischen Prag und Nikols-
burg. Jüdisches Leben in den böhmischen Ländern (Veröffentlichungen des Collegium Caroli-
num 140), Göttingen 2020, 29–81, hier 52.

27	 StABa, G 58, H III, Nr. 377. Die fünf überlieferten Schreiben datieren vom 19. April 1722, 24. Mai 
1723, 19. Oktober 1723, 26. Oktober 1723 und 17. Oktober 1724.

28	 hotzelt: Familiengeschichte, 574 und 579 f. Heimard Johann von Schilling war in der Schlacht 
von Peterwardein am 5. August 1716 verwundet worden und starb am 21. Dezember des gleichen 
Jahres: andreas lutz: Das Prinz-Eugen-Lied und die Schlacht bei Belgrad (1717). In: Anzeiger 
der Akademie der Wissenschaften in Wien. Philosophisch-Historische Klasse 79 (1942), 129–164, 
hier 153.

29	 StABa, G 58, H III, Nr.  377: Schreiben von Jonas Isaac an Magdalena Barbara von Würtzburg, 
Kronach, den 17. Oktober 1724.

30	 Johann Heinrich Zedler definiert einen „Expresser“ als jemanden, „der zu einer gewissen Sache 
besonders befehliget und abgeschicket worden [ist]“: Artikel „Expresser“ In: johann heinrich 
zedler: Grosses Vollständiges Universal-Lexikon aller Wissenschaften und Künste, Bd. 8, Halle/
Leipzig 1734, 1205.


